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Beobachtungen an Schlafplätzen der Wasseramsel 
(Cinclus cinclus) in Thüringen

W erner Heß und P eter Machold

Zusammenfassung
Nächtliche Kontrollen an Fließgewässern in Thüringen gaben Auf­
schluß über die Schlafgewohnheiten der Wasseramseln. Aufgesucht 
werden von oben gedeckte, feindsichere Stellen unter Brücken, in 
Ufermauern, an Felsen und auf Bäumen, von denen ein rascher Ab­
flug zum Wasser möglich ist. Höhlen werden gegenüber Halbhöhlen 
vorgezogen und diese gegenüber freien Stellen. Manche Plätze ge­
statten das getrennte Nächtigen mehrerer (bis zu 6) Vögel, meist 
schlafen sie aber einzeln. Die meisten Brutplätze dienen auch als 
Schlafplätze. Am Geburtsort beringte Wasseramseln behalten in der 
Regel ihren festen Schlafplatz ab dem 2. Lebensjahr inne. 96 % von 
80 Jungvögeln fanden sich später an einem Schlafplatz in weniger 
als 10 km Entfernung wieder.

Observations at Roosts of the Dipper (Cinclus cinclus) in Thu­
ringia
Nightly controls at streams in Thuringia gave insights into rost 
selection and sleeping behaviour. Roosting takes place under brid­
ges, in bank w’alls, at rocks, and on trees. The roosts are covered 
from above, are out of reach for predators, and make quick escape 
to the water possible. Holes are prefered to semiholes and those 
to free places. Some places enable passing the night together of 
(up to 6) individuals, but most of them use individual places. Most 
of the breeding places are used for sleeping too. As a rule birds 
ringed at the birth place are faithful to their individual roost from 
their 2nd year onward. 96 % of 80 ringed Juveniles were found 
roosting later in distances less than 10 km away.

1. Einleitung
Im  T hüringer W ald und im  Thüringer Schiefergebirge w ird  der. W asseram sel­
bestand auf ca. 80 km  Fließgewässerstrecke von uns bering t und kontrolliert. 
Diese U ntersuchungen erfolgen im Rahm en der T ätigkeit des A rbeitskreises 
Gebirgsbachvögel in Thüringen.
In diesem Beitrag stellen w ir unsere an den Schlafplätzen der A rt gewonnenen 
Ergebnisse vor. Sie stam m en hauptsächlich aus der Zeit von 1977 bis 1981 m it 
Ergänzungen von 1968 an. 2

2. Untersuchungsgebiet und Methodik
W ir kontrollieren regelm äßig die Gewässer Ilm, Zahm e G era und, im  K reis 
Neuhaus, die Schwarza jeweils m it ihren Nebenflüssen, sowie die Grüm pen.



Tabelle 1
Überblick der K ontrollaktivitäten und  -ergebnisse

1977 1978 1979 1980 1981 Gesam t

Anzahl der 
Kontrollnächte 9 1 6 5 8 29
Anzahl der kontro llier­
ten Schlafplätze 118 16 73 62 95 430
Anzahl der angetroffe­
nen W asseramseln 101 18 48 46 63 308
Anzahl der kontro llier­
ten Ringvögel 59 7 28 -25 28 161
Anzahl der erfolgten 
Erstberingungen 16 • 4 6 12 9 52
Anzahl der nicht kon­
tro llierten  Vögel 
(beringt?) 26 7 14 9 26 95

W ir suchten die uns im  Laufe der U ntersuchung bekanntgew ordenen W asser­
am sel-Schlafplätze jew eils zwischen 19 und 04 U hr auf, und zw ar vorwiegend 
in  der Zeit von Ju li bis Novetnber. Zur B rutzeit und im  W inter erfolgten nur 
wenige Kontrollen, um  mögliche Störungen in dieser Zeit zu verm eiden.
In der Regel ließen sich die angetroflenen Vögel bei ruhiger A nnäherung an 
den Schlafstellen ohne Schwierigkeiten m it der Hand ergreifen. Nach der Be­
ringung bzw. R ingkontrolle und dem Verm essen setzten w ir sie um gehend 
zurück. Die Tiere tolerieren dieses Vorgehen; kontrollbedingter Schlafplatz­
wechsel fiel uns nicht auf.
Die Geschlechtsbestim mung der ausgewachsenen Fänglinge erfolgte an Hand 
der Flügelm aße (vgl. GÖRNER 1981).

3. Schlafplätze und Schlafstellen
W ir fanden die W asser am sei schlafend hauptsächlich auf Bäumen, un ter Brük- 
ken, in U ferm auern und Felsen, und zw ar stets am  und häufig d irek t über 
dem Wasser. STIEFELs (1976) Angabe, daß auch w asserferne Schlafplätze ge­
nutzt werden, konnten w ir bisher,nicht bestätigen.
Bäume w erden in der Regel nur w ährend der V egetationsperiode zum Schla­
fen auf gesucht. Im  H erbst und W inter trafen  w ir die W asseram seln nu r noch 
an Felsen und Bauw erken an. So wechseln zum Beispiel die K ontrollbefunde 
derselben Ö rtlichkeiten dieser A rt jahreszeitlich stark:

K ontrollnächte Anzahl der gefundenen Exem plare
16. 7. 1977 8
29. 6.1979 5
13. 7. 1979 6
25. 7.1980 4
26. 6.1981 5
11. 11. 1977 14
28. 10. 1978 11



2. 11. 1979 9
12. 9.1980 12
16. 9. 1981 13

Die zum  Schlafen aufgesuchten Örtlichkeiten w erden auch meistens als B rut­
plätze genutzt. A llerdings w erden dort für N estbau und Schlaf oft verschiedene 
S tellen gewählt. Einige N ester werden jedoch auch nach der Brutperiode von 
Vögeln unterschiedlichen Geschlechts zum Schlafen aufgesucht. Tab. 2 infor­
m iert über die N utzungsw eise 'der uns bekannten B rut- bzw. Schlafplätze.

Tabelle 2
Brut- und Schlafplätze im  Untersuchungsgebiet

Anzahl der bekannten B rutplätze 74 *)
Nutzung als B rut- und Schlafplatz 46 (62 %)
Nutzung nur als B ru tp la tz  19 (26 %)
unbekannt, ob auch als Schlafplatz genutzt 9 (12%)

Anzahl der bekannten Schlafplätze 59 l)
Nutzung als Schlaf- und B rutplatz 46 (78 %)
Nutzung nur als Schlafplatz 8 (14 %)
unbekannt, ob auch als B rutplatz genutzt 5 ( 8 %)

4) 32 B rut- und 16 Schlafplätze müssen m ittlerw eile als erloschen gelten, da 
die W asseram sel in diesen Bach- bzw. F lußabschnitten nicht m ehr vorkommt. 
Trotz w eitergeführter K ontrollen gelangen über längere Zeiträum e keine Nach­
weise mehr.

Wie die Zahlen belegen, haben die m eisten B rutplätze nicht nu r zur Brutzeit, 
sondern auch darüber h inaus als Schlafplätze eine große Bedeutung für die 
Art.
Die eigentlichen Schlafstellen unterscheiden sich ih rer Form nach erheblich. 
Drei G rundform en können unterschieden w erden:
— Typ A (Höhle): Höhlungen von ca. 6 cm bis m ehreren  M etern Durchm esser 

und ca. 15 cm bis 2,5 m Tiefe; z. B. in Deckenspalten, unter Brücken, in 
U ferm auern und Felsen sowie Abfluß- und E ntw ässerungsrohren von B au­
w erken (Abb. 1 a ) ;

— Typ B (H albhöhle): Nischen von geringerer Tiefe und großer Öffnung, z. B. 
un ter Brücken, in M auerw erk und Felsen, auch N isthilfen vom H albhöhlen­
typ (Abb. 1 b);

— Typ C (freie S tellen): z. B. auf Bäumen, un ter Brücken, zwischen T rag­
w erkskonstruktionen, auf Kabeln und R ohrleitungen oder M auervorsprün- 
gen sowie auf hervorstehenden Nägeln oder S täben (Abb. 1 c, 2 und 3).

W erden an einem  Schlafplatz Schlafstellen m ehrerer Typen gleichzeitig ange­
troffen, so w ird fast im m er dem m it dem  höheren Deckungsgrad der Vorzug 
gegeben. Folgende Beispiele seien angeführt:
Am Platz 2 — einer aus N aturste in  gesetzten Brücke — befinden sich fünf 
Schlafstellen, von denen zwei dem Typ A und drei dem  Typ B zuzuordnen 
sind. W erden nur 1 oder 2 Vögel schlafend angetroffen, so sind zuerst die



Stellen vom Typ A besetzt. Am Platz 18 befinden sich je  eine Schlafstelle vom 
Typ B und C. Dieser P latz w ird in den m eisten Fällen nur von einem  Vogel 
genutzt; er w äh lt dann stets den Typ B aus.

Diese Beobachtung läßt sich auch an den G ruppenschlafplätzen belegen.

Abb. 1
Schlafstellen der Wasseramsel
a) Typ A: Höhle
b) Typ B: Halbhöhle
c) Typ C: freie Stellen



An den 59 bekannten Schlafplätzen wurden folgende 68 Schlafstellen reg istriert:

Schlafstelle Anzahl (Anteil)
A 15 (22 %)
B 25 (37 %)
C 28 (41%)

Nach der Anzahl der übernachtenden Vögel unterscheiden sich die Schlafplätze. 
An G ruppenschlafplätzen w erden nach unseren Beobachtungen gleichzeitig 2 
bis 6 Exem plare schlafend angetroffen. M eist fanden w ir jedoch einzelne Vögel. 
U nsere K ontrollen ab 1977 ergeben folgende V erteilung:

Anzahl der Exem plare pro  Schlafplatz 1 2 3 4 5 6
Anzahl der Feststellungen 128 33 13 7 2 01)

Von den 59 bekannten Schlafplätzen sind 20 den G ruppen- und 39 den Einzel­
schlafplätzen zuzuordnen.

Die Benutzung der verschiedenen Schlafplätze und -stellen ist auch über die 
jahreszeitlichen Schwankungen hinaus recht unterschiedlich. So kom m t einigen 
Ö rtlichkeiten eine ganz erhebliche Bedeutung zu. An den acht am regelm äßig­
sten besetzten P lätzen fanden w ir bei unseren K ontrollen insgesamt 143mal 
W asseram seln vor. Von diesen wenigen P lätzen stam m en demnach bereits 46 % 
aller Feststellungen. Auch die Schfafstellen w erden in unterschiedlicher Regel­
m äßigkeit aufgesucht. In Tab. 3 ist deren Nutzung, aufgeschlüsselt nach Typ 
und Häufigkeit, dargestellt. Die H äufigkeit der Besetzung (H) w urde ermittelt, 
als

Anzahl der kontrollierten Schlafstellenpj ----------------------------------------------- ------------------------------
Anzahl der besetzen Schlafstellen

Tabelle 3
Aufschlüsselung der 68 Schlafstellen nach Besetzungshäufigkeiten  

H äufigkeits- Gesam t Typ A Typ B Typ C
stufe
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regelmäßig 
H =  1 14 0 6 6 0 4 4 0 4 4
häufig
H =  1,2 bis 2.5 15 2 2, 4 5 1 6 3 2 5
selten 
H >  2,5 39 4 1 5 15 0 15 15 4 19
Die unterschiedliche W ertigkeit der drei Schlafstellentypen geht h ieraus deu t­
lich hervor.

l) Eine solche Feststellung vor 1977.



W asseram seln suchen ih re Schlafplätze w ährend  der A benddäm m erung auf. 
Der Abflug erfolgt in der M orgendäm m erung. Die Schlafstellen sind bei allen 
Typen so gelegen, daß im m er ein fre ier Abflug zum W asser möglich ist. W er­
den Stellen vom Typ A benutzt, sitzt der Vogel nach unseren Beobachtungen 
stets m it der B rust nach außen. Die Aussage von CREUTZ (1966), daß die 
W asseram sel in Höhlen m it der Brust nach außen oder innen sitze, konnten 
w ir bisher nicht bestätigen. Es scheint zum indest fü r am  W asser nächtigende 
Tiere unwahrscheinlich zu sein.

Abb. 2
Unter Brücken wählt die Wasser­
amsel immer eine Schlafstelle 
über der Wasserseite.

Alle Schlafstellen haben eine Deckung von oben. Bei Typ C nim m t die W as­
seram sel ihren  P latz so ein, daß noch eine Seite geschützt ist (vgl. Abb. 3).

Abb. 3
Bei Schlafstellen auf Trägern oder Nägeln sucht die 
Wasseramsel stets den Platz an der Wand.

Beim Schlafen w ird  der Kopf auf die Schulter gelegt und zum Teil ins Rücken­
gefieder gesteckt. Der Kopf des Vogels ist — zum indest an den Stellen der 
Typen B und C — stets zum W asser o rien tiert (vgl. Abb. 1 c). Der Schlaf der 
W asseram sel erscheint uns recht fest. Offenbar sind die Schlafstellen fü r tie ri­
sche Feinde nur schwer erreichbar.
W ird eine schlafende W asseram sel zur Flucht veranlaßt, so erfolgt ih r Abflug 
schräg nach unten zum Wasser. Sie versucht dann, in der typischen Weise, 
flach über dem  W asser fliegend, zu entkom m en, notfalls auch; schwimmend 
oder tauchend.
Das O rientierungsverm ögen der Vögel bei Nacht scheint offenbar recht gut zu 
sein. W ir konnten w iederholt beobachten, daß vom Schlafplatz abgeflogene 
T iere nach ca. 15 m in ihre alten P lätze w ieder auf gesucht hatten, dort aber 
nicht in jedem  Fall w ieder dieselbe Schlafstelle einnahm en.
Bei G ruppenschlafplätzen werden die Schlafstellen so gewählt, daß die Vögel 
keine Sichtverbindung zueinander haben. So benutzten z. B. auf E isenträgern 
von Brücken übernachtende W asseram seln jeweils verschiedene T räger als 
Schlafstelle. Ist Sichttrennung gew ährleistet, kann der Abstand der Schlaf­
stellen aber auch nur wenige Zentim eter betragen (vgl. Abb. 4).



Abb. 4
Beispiel für zwei eng benachbarte Schlafstellen (al­
tes Nest, Mauerspalte) nur durch eine 4 cm dicke 
Steinplatte getrennt — kein Sichtkontakt.

Von der Ablage des ersten Eies an schläft das Weibchen auf dem Gelege. Ist 
am  B rutplatz nur eine Schlafstelle vorhanden, so n im m t das Männchen seinen 
Schlafplatz an einer anderen geeigneten Stelle im Revier ein. Der A bstand 
der Schlafplätze eines B rutpaares kann somit auch m ehrere 100 m betragen. 
In einem  Falle fanden w ir ein W asseram selpaar im Nest zusammen schlafend, 
aber nur w ährend der Eiablage.

In der B rutperiode ist die A rt an ihrem  B rutplatz sehr empfindlich und mög­
licherweise auch an den Schlafplätzen. Zum indest K ontrollfänge am Nest v e r­
bieten sich deshalb in dieser Zeit.

5. R ingfunde

Wi£ die K ontrollfänge ergaben, halten W asseram seln in der Regel ab dem  2. 
Lebensjahr an ihrem  Schlafplatz fest. Dabei ist die Bindung an den Schlafplatz 
recht stark, selbst an G ruppenschlafplätzen behaupten Einzelvögel ihre festen 
Schlafstellen. Folgende Beispiele seien angeführt:

Ringvogel Hi 7 140 608 9 (1977 erbrütet) konnte am Schlafplatz 2 im Zeitraum von 
1978 bis 1981 siebenmal (25.8.78, 29.6.79, 2.11.79, 29.7.80, 26.6. 81, 4.9.81, 14.10.81) 
an derselben Stelle im Nest angetroffen werden.
Ringvogel Hi 7 157 043 cf (1979 erbrütet) war am Schlafplatz 33 mit einer Schlafstelle 
vom Typ C fünfmal anzutreifen (9. 11. 79, 18. 9. 80, 1. 4. 81, 9. 9. 81, 21.10. 81).
Vom Gruppenschlafplatz 18 liegen folgende Kontrolldaten vor: Ringvögel Hi 7 131 459 
9 (1976 erbrütet) und Hi 7 131 471 cf (vor 1976 erbrütet):
9 am 11. 11. 77, 25. 8. 78, 29. 6. 79. 5. 10. 79, 2. 11. 79 und 29. 7. 80;
Cf am 16. 7. 77, 3. 4. 81 und 26. 6. 81.
Dabei bevorzugte das Männchen bei Abwesenheit des Weibchens die Schlafstelle 
vom Typ B gegenüber seiner sonstigen vom Typ C.



Bei K ontrollen im  H erbst konnten an  G ruppenschlafplätzen Öfter m ehrere 
Nestgeschwister beobachtet werden. Die G eburtsplätze selbst w aren  bis ca. 
3 km vom Schlafplatz entfernt.

So z. B. ergab eine Kontrolle am Schlafplatz 33 am 9. 11.1979 die Nachweise der 
diesjährigen Vögel Hi 7 157 040, 7 157 042 und 7 157 043.
Zwei Exemplare davon wurden auch im Folgejahr bei einer Kontrolle am 18. 9.1980 
ebenda angetroffen. Im dritten Jahr wurde am selben Platz am 1.4., 9. 9. und am 
21.10.1981 nur noch der Ringvogel 7 157 043 cf kontrolliert. Außerdem fanden wir 
noch weitere Exemplare dort, so am 1.4.1981 Hi 7 163 230 cf und Hi 7 163 235 9- 
Am 9.9. 1981 wurden mit dem alten Vogel Hi 7 157 043 cf zwei neue diesjährige 
Vögel Hi 7 176 542 9 und Hi 7 176 543 9 ebenda nachgewiesen.

Folgende N utzungsdauer einzelner Schlafplätze durch dieselben Individuen
w urde festgestellt:

1 Ja h r 2 Jah re 3 Jah re 4 Jahre 5 Jah re
Anz. 4 27 8 2 1

Die Entfernungen zwischen dem G eburtsort und einem  späteren  Schlafplatz
betrugen fü r 80 Vögel:

0 km bis 3 km bis 10 km über 10 km
Anzahl d. kontro llierten  
Vögel 25 35 17 3

Diese Angaben deuten zugleich die S treuungsverhältnisse bei der W asseram sel 
im  U ntersuchungsgebiet an.

6. Nachbemerkung
Unsere Beobachtungen verdeutlichen, daß bei der E rarbeitung von Schutz­
m aßnahm en fü r diese bestandsgefährdete A rt auch die Schlafplätze in die Be­
trachtung einzubeziehen sind. Sie haben für die A rt eine große Bedeutung und 
sind dem entsprechend auch zu schützen bzw. zu erhalten.
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